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Die Zuſtändigkeit der Straf⸗ 
kammern. 


Die im Reichstage zur Berathung ſtehende 
Juſtiznovelle verfolgt u. A. den Zweck, die Zus 
ſtändigkeit der einzelnen Spruchgerichte zu ver⸗ 
ändern. Sie will die Strafkammern durch Er⸗ 
weiterung der Kompetenz der Schöffengerichte 
entlaſten, zugleich aber n Theil der Straf⸗ 
ſachen, die bisher den wurgerichten vorbe⸗ 
halten waren, auf die Strafkammern übertragen. 
Die hohe prinzipielle Bedeutung dieſes Vorſchla⸗ 
ges liegt in der Kompetenzbeſchränkung der 
Schwurgerichte. Man wird zugeben dürfen, 
daß dieſelben ſich noch immer einer großen 
Vo nksthümlichkeit erfreuen. Sie find. berufen, 
den ſtarren Geſetzesbuchſtaben mit dem Rechts⸗ 
empfinden des Volkes zu verſöhnen, da im 
Einzelfalle ſich leicht das geflügelte Wort 
„summum jus summa injuria“, — „das höchſte 
Recht iſt oft das höchſte Unrecht“ — bewährt. 
Aber die Juriſten vermögen ſich in ihrer großen 
Mehrzahl nur ſchlecht mit dieſer Einrichtung ab- 
zufinden. Sie werfen den Geſchworenen die 
Neigung vor, ihre ſubjektive Meinung an Stelle 
des geſchriebenen Geſetzes zu ſetzen und „Gnade“ 
anſtatt des Rechts walten zu laſſen. Sie 
ſprechen ihnen auch in ſchwierigen Rechtsſachen 
die nöthige Sachkenutniß ab. 

Es iſt richtig, daß die Geſchworenen durch 
ihren Wahrſpruch oft die Kritik herausgefordert 
haben. Ihr ſchöner Beruf, gegebenenfalls einer 
mildern Beurtheilung der That durch volle 
Würdigung der den menſchlichen Willen nach⸗ 
theilig beeinfluſſenden Umſtände Raum zu geben, 
verleitet ſie thatſächlich häufig zu Urtheils⸗ 
ſprüchen, welche in ihren Wirkungen einer 
direkten Begnadigung gleichkommen. Milde iſt 
indeſſen keineswegs gleichbedeutend mit Gnade. 
Das Beguadigungsrecht ſteht nur dem Träger 
der Krone zu. Der Geſchworene ſoll über die 
Schuldfrage entſcheiden, alſo richten, d. h. dem 
Recht Genüge leiſten; dieſes verkümmert aber, 
wenn der Schuldige ſeiner Beſtrafung entzogen 
wird, ein Verbrechen alſo ohne Sühne bleibt. 

Der Einwand, daß es beſſer iſt, neun 
Schuldige freizuſprechen, als einen Unſchuldigen 
ungerecht zu verurtheilen, hat eine innere Be⸗ 
rechtigung, iſt jedoch nicht bedingungslos anzu⸗ 
erkennen, ſoll anders nicht eine leichtfertige Auf⸗ 
faſſung des richterlichen Berufs eine Entſchuldigung 
erhalten. Es iſt nachgewieſen, daß 40 Prozent 
aller Meineidsanklagen mit Freiſprechung enden, 
während ſonſt auf 100 Anklagen nur 16 Frei⸗ 
ſprechungen kommen. Es iſt auch erwieſen, daß 
in Fällen ſchwerer Urkundenfälſchung und be⸗ 
trügeriſchen Bankerotts lediglich deshalb mehrfach 
auf „nicht ſchuldig“ erkannt wurde, weil die 
Geſchworenen den Rechtsfall gar nicht verſtanden. 
Die Anzahl ihrer nachweislichen Fehlſprüche 

wird in den Bezirken von 11 preußiſchen Ober⸗ 
landesgerichten auf 254 berechnet. 


Dor aus dieſen Gründen mit vollem Recht 


an den Schwurgerichten gelibten Kritik hat man 
ſchon bei der großen Reichsjuſtizreform ſehr weit 
Rechnung getragen. Aber den offenkundigen 
Mißſtänden der Laienrechtſprechung iſt damit 
nicht genügend vorgebeugt worden. Die ver⸗ 
bündeten Regierungen ſtehen ihr nicht grundſätz⸗ 
lich feindlich gegenüber, aber ſie halten es doch 
für nöthig, den Meineid, die Verbrechen der 
Urkundenfälſchung, die Amtsverbrechen, die Ver⸗ 
brechen gegen die Konkursordnung und den 
Widerſtand gegen die Staa sgewalt den Schwur⸗ 
gerichten abzunehmen und den Strafkammern 
zuzuweiſen. Auch der Reichstag verſchloß ſich 
nicht gegen die Mängel der Schwurgerichte, 
beließ ihnen indeſſen die Meineidsverbrechen 
und den Widerſtand gegen die Staatsgewalt. 

Ebenſo widerſtand er dem Verſuch, die 
Schwurgerichte durch Uebertragung der Preß— 
vergehen auf ſie zu entſchädigen. Die dagegen⸗ 
ſprechenden Gründe fiud bekaunt. Auch die 
dreiſten Urtheile der Sozialdemokratie über den 
geringen Grad der Charakterſtärke und den 
„Interpretations- Fanatismus“ der gelehrten 
Richter vermögen ebenſo wenig wie die Klagen 
der ſüddeutſchen Demokratie über die „Befanugen⸗ 
heit des Reſervelieutenants-Standpunktes der 
preußiſchen Richter“ zu überzeugen, daß die Ge⸗ 
ſchworenen bei Preßvergehen eine ſtärkere 
Garantie für die Unabhängigkeit der Recht⸗ 
ſprechung bieten, als die ordentlichen Richter. 
Die Preßvergehen bleiben ſomit der Kompetenz 
der Strafkammern erhalten. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. November. Der König von 
Würtemberg feiert im nächſten Monat das 25⸗ 
jährige Jubiläum als Chef des Dragoner⸗Regi⸗ 
ments Nr. 26 (2. würtembergiſches). Zu Ehren 
des Jubilars veranſtaltet das Regiment am 18. 
Dezember Abends im Reithauſe des Leibſtalles 
in Stuttgart ein großes Reiterfeſtſpiel, an dem 
1 300 Perſonen des Regiments mitwirken 

en. 


— Während der Verhandlung des Reichs⸗ 
tags über das Duell und den Fall Brüſewitz fiel 
es auf, daß ein höherer Offizier, welcher in der 
Hofloge ſich befand, ſich eifrig Notizen machte. 

— Aus Wien liegt jetzt auch die Aeußerung 
des Organs des dortigen auswärtigen Amtes, 
des „Fremdenblatts“, über die Reichstagsverhand⸗ 
lung vom Montag vor: 

Das „Fremdeublatt“ ſchreibt: Die Erklärun⸗ 
gen des Fürſten Hohenlohe und des Staats⸗ 
ſekretärs v. Marſchall im deutſchen Reichstage 
auf die Interpellation der Zentrumspartei machen 


durch ihre Klarheit, Ruhe und Loyalität einen M 


ungemein ſympathiſchen Eindruck. Der wieder⸗ 
holte Hinweis auf die Bedeutung, welche die 
natürlichen Intereſſen der Mächte für ihr gegen⸗ 
| ſeitiges Verhältniß beſitzen, verlieh den ausge⸗ 
| zeichneten Darlegungen einen echt ſtaatsmänni⸗ 
| ſchen Charakter und die mit Deutſchland verbün⸗ 
deten Völker möchten darin, wie in der ausdrück⸗ 
lich als Hauptlinie der deutſchen Politik bezeich⸗ 


beſtimmte Zeitangabe! 

— Der Abg. Graf Herbert Bismarck hat 
die „Leipziger Neueſten Nachr.“ ermächtigt, zu 
erklären, daß er in den letzten 4—5 Jahren, ab⸗ 
geſehen von einer kurzen Abwehr in einer perſön⸗ 
lichen Angelegenheit, niemals einen Zeitungsauf⸗ 
ſatz angeregt, veranlaßt oder verfaßt habe. 

— Jn konſervativen Kreiſen iſt das Gerücht 
in Umlauf, das die „Berl. N. N.“ mit aller 
Reſerve wiedergeben, daß der Präſident des Ab: 
geordnetenhauſes, Geheimrath von Köller, das 
Präſidium nicht wieder zu übernehmen gedenkt, 
ſondern die Leitung der Geſchäfte des Hauſes 
aus Rückſicht auf ſeine 73 Jahre und ſeinen 
Geſundheitszuſtand jüngeren Kräften zu über⸗ 
laſſen wünſche. Die konſervative Fraktion dürfte 
eventuell den Abgeordneten von Kröcher in Vor⸗ 
ſchlag bringen. 

— Einem hieſigen Blatte wird verſichert, 
daß der Herzog Johann Albrecht von Medlen: 
burg geneigt ſei, den ihm angetragenen Poſten 
eines Gouverneurs von Deutſch⸗Oſtafrika anzu⸗ 
nehmen; in wenigen Tagen ſei vorausſichtlich 
eine Eutſcheidung zu erwarten. Der Herzog iſt 
bekanntlich Präſident der Kolonialgeſellſchaft. 

— Nach der der „N. A. Ztg.“ zugegangenen 
Mittheilung werden die Meldungen verſchiedener 
Blätter über Unruhen im Schutzgebiete von 
Kamerun an maßgebender Stelle für durchaus 
unbegründet gehalten. Ausſchreitungen von ein⸗ 
zelnen eingeborenen Händlern aus Anlaß von 
Preisdifferenzen mit europäiſchen Firmen hätten 
allerdings zu einem gerichtlichen Verfahren An⸗ 
laß gegeben, über deſſen Abſchluß Nachrichten 
noch nicht vorliegen. Von „nicht unbedeutenden 
Unruhen“ oder gar einem drohenden „allgemeinen 
Aufſtand“ als Folge des gefällten Urtheils könne 
aber um ſo weniger die Rede ſein, als noch in 
den letzten Tagen aus Kamerun hierher gelangte 
telegraphiſche Mittheilungen von Unruhen irgend 
welcher Art nichts erwähnen. 


— Unter den Etatspoſitionen, welche von 
Jahr zu Jahr eine ſtändige Zunahme erfahren, 
nimmt der Reichs⸗Zuſchuß zur Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung einen hervorragenden Platz ein. 
Von 1896/7 auf 1897/98 hat er wiederum eine 
beträchtliche Steigerung, um 3,3 Millionen, er⸗ 
fahren und nunmehr eine Höhe erlangt, die nahe 
an 21½ Millionen heranreicht. Wenn man be⸗ 
denkt, daß die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
erſt ſeit dem Beginn des Jahres 1891 in Kraft 
iſt und daß die erſte Summe, welche als Reichs⸗ 
Zuſchuß in den Etat für 1891/92 eingeſtellt 
wurde, 6,2 Millionen betrug, ſo wird man Ange⸗ 
ſichts des in den neueſten Etat eingeftellten Be⸗ 
trages ſich Illuſionen darüber, daß der Einfluß 
der Steigerung auf die Reichsfinanzen bald ab⸗ 
nehmen könnte, nicht hingeben dürfen. Man hatte 


ein oder zwei Male die Erfahrung gemacht, daß 
Etat in Ausſicht genommene Steigerung 
des Zuſchuſſes um etwa 3 Millionen zu hoch ge⸗ 


die im 


griffen war und in Folge deſſen ein Mal verfucht, 
mit einer geringeren Steigerung auszukommen. 
Judeſſen hat noch der Abſchluß der Reichshaupt⸗ 
kaſſe für 1895/96, aus welchem hervorging, daß 
in Folge der Steigerung des Zuſchuſſes zur In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherung das Reichsamt 
des Innern eine Mehrausgabe von nahezu 1 
Million zu verzeichnen hatte, gezeigt, daß man 


weit kommt. 


Millionen im Etat für 1897/98 gehoben, im Ver⸗ 


laufe von 6 Jahren alſo um 15 Millionen. Dieſe 
\ den Beweis, daß man gut 
thun wird, ſich auch für die Folgez it auf eine 
jährliche Steigerung von etwa 2½ bis 3 Millio⸗ 
nen einzurichten und damit bei einer Beurthei⸗ 


Thatſache liefert 


lung der Reichsfinanzen zu rechnen. Wie lange 
dieſe Steigerung anhalten und welche Höhe ſchließ⸗ 
lich der betreffende Poſten im Etat des Reichsamts 
des Innern erklimmen wird, darauf iſt eine zu⸗ 
treffende Antwort jetzt wohl kaum zu ertheilen, 
da man den Eintritt des Beharrungsſtadiums 
nicht genau vorausſagen kann. 
man noch eine längere Reihe von Jahren mit 
der Steigerung zu rechnen haben. 1 

— Aus der ſoeben erſchienenen Statiſtik der 
Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung für 1895 
giebt der „Reichanz.“ eine längere Zuſammen⸗ 
ſtellung, der wir Folgendes entnehmen? 

Die Zahl der Poſtanſtalten iſt gegen das 
Vorjahr von 27398 auf 28 726, die der Tele⸗ 
graphenanſtalten von 13 228 auf 13 739, die der 
Briefkaſten von 83 355 auf 86 569 geſtiegen. 
Das Heer der Beamten, Unterbeamten u. ſ. w. 
iſt in ſteter ſtarker Steigerung, es hat die Höhe 
von 154 239 erreicht gegen 148 035. Befördert 
ſind durch die Poſt rund 3429 Millionen Sen⸗ 
dungen gegen 3288 Millionen im Vorjahre, alſo 
141 Millionen Sendungen mehr. Noch ſtärker 
iſt verhältnißmäßig die Zahl der beförderten 
Telegramme geſtiegen, nämlich von 31,5 auf 
34,6 Millionen, ebenſo auch die der von den 


Fernſprechvermittelungsanſtalten ausgeführten 
Verbindungen, 


zu beſchränken! 


mit niedrigen Schätzungen dieſer Steigerung nicht 
Von 6,2 Mill. im Etat für 1891/92 hat 
ſich der Anſatz für den Reichszuſchuß auf 21,3 


Jedenfalls wird, 


die 498 Millionen beträgt gegen Das iſt einfach 


Vielleicht wird ſelbſt die preu⸗ 
ßiſche Regierung genöthigt ſein, von dieſem Vor⸗ 
behalt Gebrauch zu machen. Bei den kürzlich 
im Bundesrath ſtattgehabten Vorbeſprechungen 
über die Ausführung des Geſetzes hat der ſeitens 
der preutziſchen Regierung zum Staatskommiſſar 
für die Berliner Börſe in Ausſicht genommene, 
ein früherer Staatsanwalt, von vornherein er⸗ 
klärt, die Beſtellung eines Staatskommiſſars für 
die Magdeburger Börſe, deren Verhältniſſe er 
aus ſeiner früheren Stellung daſelbſt kenne, ſei 
durchaus überflüſſig! In der Frage des Staats⸗ 
kommiſſars bietet wenigſtens das Geſetz einen 
Anhalt, den Verlegenheiten der Regierungen ein 
Eude zu machen. Schlimmer ſteht es mit der 
Ausführung der Beſtimmungen über die Kours⸗ 
makler. Dieſe dürfen nach I in den Ges 
ſchäftszweigen, für welche fie bei der amtlichen 
Feſtſtellung des Börſenpreiſes mitwirken, nur 
inſoweit für eigene Rechnung Handelsgeſchäfte 
abſchließen, als dies zur Ausführung der ihnen 
ertheilten Aufträge nöthig iſt. Sie dürfen auch 
ſonſt kein Handelsgewerbe betreiben u. ſ. w. Von 
dieſen einſchränkenden Beſtimmungen können die 
Landesregierungen dispenſiren und fie werden 
das thun müſſen, wenn es ihnen nicht gelingt, 
für die Stellung als Koursmakler — Rentiers 
zu gewinnen, denn in zahlreichen Geſchäfts⸗ 
zweigen werden die Koursmakler von der „Aus: 
führung der ihnen ertheilten Aufträge“ nicht 
exiſtiren können. Ausführbar iſt, wie man ſieht, 
das! Börſengeſetz nur, wenn die wichtigſten Be⸗ 
ſtimmungen oder vielmehr diejenigen, auf welche 
die Agrarier den größten Werth legen, bei der 
Ausführung eliminirt, d. h. umgaugen werden. 

— Die überſeeiſche Auswanderung blieb 
auch im Oktober d. J. hinter der vorjährigen zu⸗ 
rück. Es wurden über deutſche Häfen, Ant⸗ 
werpen, Rotterdam und Amſterdaur 3439 Per⸗ 
ſonen befördert, gegen 4550 im Oktober 1895. 
Außer den deutſchen Auswanderern wurden aus 
deutſchen Häfen noch 7166 Angehörige fremder 
Staaten befördert. Deutſche und fremde Aus⸗ 
wanderer gingen über Hamburg 5645, über Bre⸗ 
men 4186, und über Stettin 254. 

Breslau, 17. November. Wie erinnerlich, 
ertrank Ende Auguſt d. J. in der Militär⸗ 
ſchwimmanſtalt in Kleinburg bei Breslau 
Küraſſier Walter durch die Schuld des Schwimm⸗ 
lehrers. Wie jetzt die Breslauer „Volkswacht“ 
berichtet, ſoll in dieſer Sachezam Sonnabend das 
Urtheil gefällt worden ſein; und zwar z ſei der 
Schwimmlehrer⸗Unteroffizier Ulrich zu vier 
Jahren Feſtungshaft verurtheiltt und der damals 
die Aufſicht führende Lieutenant Saurma⸗Jeltſch 
auf fünf Jahre Kim‘, Avancement zurückgeſtellt 
worden. Der „Bresl. Gen.⸗Anz.“ widerſpricht 
dieſer Nachricht, dieſelbef ſei falſch. 


HOeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 17. November. Im Budgetausſchuſſe 
beſprach heute bei dem Poſten „Handelsminiſte⸗ 
rium“ der Handelsminiſter Frhr. von Glanz die 
Frage des Dougu⸗Oder⸗Kanals. Das Konſor⸗ 
tium, welches ſich um die Konzeſſion für die 
Ausführung dieſes Kanals bewerbe, wolle das 
Syſtem der ſchiefen Ebene verwenden. In Folge 
der gegen dieſes Syſtem beſtehenden techniſchen 
Bedenken werde gegenwärtig noch ein anderer 
Plau, der Schleuſenbetrieb in Ausſicht nehme, 
bearbeitet. Die Koſten des Kanals ſeien auf 
95 Millionen Gulden veranſchlagt. Der Miniſter 
theilte ferner mit, im Laufe des Sommers habe 


ein Konſortium einen Entwurf für den Ban 


eines Donau-⸗Moldau⸗Elbe⸗Kauals auf Grund 
der Verbindung Korneuburg⸗Budweis eingereicht, 
nach welchem ungefähr 106 Millionen Gulden 
für die Ausführung erforderlich find. Der Mi⸗ 
niſter wies auf die große wirthſchaftliche Bedeu⸗ 
tung der beiden Kanäle hin und betonte, die An⸗ 
gelegenheit des Baues derſelben ſei noch nicht 
zur Entſcheidung gekommen, doch ſeien ernſtliche 
Schritte unternommen, um deſſen Löſung vorzu⸗ 
bereiten. In Betreff der Handelsvertragsver⸗ 
handlungen mit Bulgarien ſprach der Miniſter 
die Hoffnung aus, daß es mit Geduld und dem 
erforderlichen guten Willen auf beiden Seiten 
gelingen werde, eine Uebereinſtimmung herbeizu⸗ 
führen. ! ; 

Wien, 18. November. Die Meldung der 
„Daily News“, daß die Großmächte ſich geeinigt, 
die Verwaltung des türkiſchen Reiches durch ver⸗ 
antwortliche europäiſche Miniſter durchführen zu 
laſſen, wird in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
als jeder Begründung entbehrend und phantaſtiſche 
Erfindung bezeichnet. 

Peſt, 17. November. Trotz aller Be⸗ 
ſchwichtigungen zieht der Streit, der durch die 
offiziöſen Blätter hervorgerufen iſt, immer 
weitere Kreiſe. Geſtern ſagte Graf Badeni im 
Reichsrath, der ungariſche Miniſterpräſident habe 
den Zeitungsangriffen gegen ihn (Badeni) feru⸗ 
geitanden und fie mißbilligt. In Folge deſſen 
erſcheint heute Abend eine halbamtliche Aeußerung 
in Veit, worin der ungariſche Miniſterpräſident 
mit Badeni nichts vereinbart habe; dieſer dürfe in 
ſolcher Weiſe über ungariſche Blätter nicht ſprechen. 
Badeni habe blos eine Privatmeldung geäußert. 
eine Verleugnung Badenis 


425 im Vorjahre. Der Geſamtwerth der durch durch Banffy. Alle dieſe Erſcheinungen 
die Poſt vermittelten Geldſendungen beläuft ſich ſind bezeichnend dafür, daß zwiſchen 
auf nicht weniger als 22 013 Millionen Mark beiden Regierungen in Bezug auf den 


gegen 20 123 Millionen im Vorjahre, das Ge⸗ 
ſamtgewicht der durch die Poſt beförderten 
Päckereien betrug 549 Millionen Kilogramm gegen 
518 Millionen im Jahre 1894. Die Geſamtein⸗ 
nahmen der Reichspoſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung betrugen im Etatsjahr 1895/96 
287 049 616 Mark gegen 269 778 002 Mark, die 
Geſamtausgaben 261 781 081 gegen 249 360 750 
ark. Der Ueberſchuß der Einnahmen über 
die Ausgaben betrug hiernach 25 268 535 Mark 
gegen 20 417 252 Mark im Vorjahre. 

— Die Ausführung des Börſengeſetzes be⸗ 
reitet dem Bundesrath große Pein. Nach 8 2 
find. bei den Börſen als Organe der Landes» 
regierung Staatskommiſſare zu beſtellen, welche 
den Geſchäftsverkehr an der Börſe u. ſ. w. zu 
überwachen haben. Mit Zuſtimmung des Bundes⸗ 


Ausgleich tiefgehende Meinungeverſchiedenheiten 
beſtehen, die durch die paſſive Haltung, die 


Badeni im Reichsrath beobachtet, wenn der Aus⸗ 


gleich angegriffen wird, nur verſchärft werden. 


„Peſti Naplo“ beſchuldigt in einem Leitartikel melden aus zubperläſſigſter Quelle, 


Badeni direkt, er gebe aus Parteirückſichten den 
Dualismus preis, auf dem das europäiſche An⸗ 
ſehen der Monarchie beruhe. 


Schweiz. 
Bern, 17. November. 


nicht die Beſtimmungen, welche in Frankreich und 
Deutſchland bereits eingeführt find. 

Geſtern hat 9 7 die erſte Vertheilung einer 
Mittagsſuppe nebſt Brod gratis an 3200 arme 
Kinder ſtattgefunden. 


Frankreich. 


Paris, 17. November. Die Sozialiſten des 
Gemeinderaths von Bordeaux hatten unlängft 
ihre royaliſtiſchen Kollegen für ſich, als fie die 
dortige Arbeitsbörſe nicht nur mit einer anſehn⸗ 
lichen Subvention ausſtatten, ſondern ihr eine 
unabhängige Stellung einräumen wollten. Die 
Royaliſten glaubten daher, fie dürften ebenfalls 
eine Gefälligkeit von den Bürgern Kollegen ver⸗ 
langen, und beantragten, daß eine Koloſſalſtatue 
Ludwig XVI., die vor einigen Jahren in die 
Rumpelkammer geſchafft worden war, wieder an 
ihrem früheren Standorte aufgerichtet werde. 
Allein die Stimmen des Gemeinderaths von 
Bordeaux theilten ſich nun ſo, 16 gegen 16, daß 
kein Beſchluß zu Stande kam und die Angelegen⸗ 
heit an eine Kommiſſton verwieſen wurde, was 
bekanntlich das beſte Mittel iſt, ſie zu begraben. 
Eine Genugthuung wurde den Rohaliſten der 
Gemeindevertretung von Bordeaux aber doch zu 
Theil, die nämlich, daß ein Monument zur 
Verewigung der Girondiſten von dem Ge⸗ 
meinderath abbeſtellt wurde. Ihnen ſind 
die Girondiſten ein Greuel, weil fie die 
Hinrichtung Ludwigs XVI. nicht verhindert 
haben, und die Sozialiften verachten die Gruppe, 
weil ſie zu zahm war und mit dem Alten nicht 
raſch genug aufräumen wollte. Somit befriedigen 
Monarchiſten und Kollektiviſten einen eingefleiſchten 
Groll, indem ſie die Errichtung des Denkmals 
auf Koſten der Stadt vereitelten. 

Paris, 17. November. Die „Republique 
Francaiſe“ kouſtatirt, daß der Eindruck, welchen 
die geſtern im deutſchen Reichstage abgegebenen 
Regierungserklärungen hervorgerufen haben, abge⸗ 
ſehen von England, überall ein ausgezeichneter 
geweſen iſt. 

Paris, 18. November. Ueber den italie⸗ 
uiſch⸗abeſſiniſchen Frieden ſchreibt der „Temps“, 
das Kabinet Rudini habe den Hauptpunkt feines 
Regicrungsprogramms durch den Friedensabſchluß 
mit Menelik realiſtrt. Bei den nächſten Wahlen 
wird das Miniſterium Rudini den Lohn für ſei⸗ 
nen Muth und Patriotismus ernten. 

Die Blätter konſtatiren, daß das ungeſchickte 
Manöver der Oppoſition faſt tagtäglich der Re⸗ 
gierung zu neuen Siegen verhelfe und dieſelbe 
gegen ihren Willen kräftigen werde. 


Italien. 
Nom, 17. November. Die „Agenzia 
Stefani“ meldet: Seit geſtern gehen dem 


Minifterpräftdenten Marcheſe di Rudini ſehr 
zahlreiche Zlückwunſchdepeſchen ſeitens der 
Bürgermeiſter, Gemeinderäthe und Provinzial⸗ 
räthe, ferner von Handelskammern, Vereinigungen 
und Körperſchaften, ſowie hervorragenden Perſön⸗ 
lichkeiten zu, welche der Genugthuung über den 
Abſchluß des Friedens mit Abeſſinien Ausdruck 
verleihen. Aus den Telegrammen der Präfekten 
geht hervor, daß die Friedensnachricht in ſämt⸗ 
lichen Provinzen mit allgemeiner Genugthuung 
aufgenommen worden iſt. 

Rom, 18. November. In politiſchen Kreiſen 
wird auf das beſtimmteſte verſichert, Rudini 
beabſichtige nach Abſolvirung der wichtigſten 
Vorlagen die Kammer aufzulöſen und die Neu⸗ 
wahlen für den Januar auszuſchreiben. 

General Albertone und Alle, welche ein 
Kommando ausgeübt, werden ſofort nach ihrer 
Freilaſſung nach Maſſowah gebracht, wo ſie dem 
Reglemeut zufolge vom Disziplinargericht abge⸗ 
urtheilt werden. 

Die Gefangenen, die aus Abeſſinien er⸗ 
wartet werden, landen nicht in Neapel, ſondern 
in Sizilien, um Kundgebungen zu verhüten. 

Mailand, 18. November. Wie „Il Sera“ 
erfährt, wird der Koſtenerſatz, welcher an 
Menelik für die Unterhaltung der Gefangenen 
zu zahlen iſt, auf 10 Millionen Lire be⸗ 
rechnet. 

Turin, 18. November. Die Kriegsverwal⸗ 
tung übertrug dem Gußſtahlwerk Poldi⸗Hütte 
EN die Lieferung von 300 000 Gewehr: 
eiſt en. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 17. November. Die Zeichnung 
der Anleihe hat den Betrag von 591 108 500 
Peſetas ergeben, wovon auf die Provinzen 
285 619 500 Peſetas entfallen. Die Preſſe be⸗ 
ſpricht dieſen Erfolg mit großer d n 
Der Miniſterrath wird heute darüber Beſchluß 
faſſen, ob der volle Betrag der Zeichnungen 
oder nur 400 000 000 Peſetas anzunehmen 
ſeien. Einer Privatmeldung aus Havanna zufolge 
beſchloß der nationale Vertheidigungsausſchuß, 
ſich an der Anleihe nicht zu betheiligen, jedoch 
eine Zeichnung auf 55 000 Dollars zu eröffnen 
und dieſe Summe der Regierung als Beitrag zu 
den Kriegskoſten zu überreichen. 


Barcelona, 18. November. In San Fofto 
hat geſtern eine Dynamitexploſion ſtattgefunden; 
ein Mann und ein Mädchen wurden getödtet, 


Ban Arbeiter erlitten Verwundungen. 


England. 


London, 18. November. 


„Daily News“ 
daß das 
Reformprojekt, betreffend die Reorganiſation des 
türkiſchen Reiches, folgende Aenderungen vor⸗ 
ſieht: Die Verwaltung wird in die Hände der 
europäiſchen Bevollmächtigten gelegt; als Minifter 
des Aeußern ſoll Sir Edgar Vinzent ernannt 


Heute iſt General werden; ein Ruſſe ſoll Kriegsminiſter und ein 


v. Wyttenbach, der Vertheidiger Palermos gegen Franzoſe Miniſter des Innern werden; ferner der 
Garibaldi und Begleiter des Königs von Neapel Großvezier Vorſitzender des Staatsrathes. 


nach Gaeta, geſtorben. 
Belgien. 


Türkei. 


Konftantinopel, 18. November. Der 


Brüſſel, 18. November. Im Senate iſt Spezialgerichtshof für die Ereigniſſe vom 26. 


g Griechenland. 
Athen, 18. November. Die Wahl des 
| Aammerpräfibenten findet nächſten Donnerſtag 
ſtatt. Es iſt zweifellos, daß der bisherige 


Präſident Zarmis wiedergewählt werden wird. 


EPP 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 19. November. Es iſt höchſte 
Sa mit den Klagen gegen ſäumige 

chuldner vorzugehen, wenn die Forderungen 
nicht verjähren ſollen. Für unſere Leſer, bes 
ſonders für alle Geſchäftsleute, dürfte es daher 
vom größten Intereſſe ſein, über die am Schluß 
des Jahres eintretenden Verjährungen 
5 unterrichtet zu ſein. tit dem 31. 

ezember d. J. (d. h. nach Ablauf von zwei 
Jahren) verjähren folgende Forderungen aus dem 
Jahre 1894: a) die der Fabrikunternehmer, 
Kaufleute, Krämer, Künſtler und Handwerker 
für Waaren und Arbeiten, desgleichen der 
Apotheker für gelieferte Arzneimittel. Aus⸗ 
genommen hiervon bleiben Forderungen, welche 
in Bezug auf den Gewerbebetrieb des Empfän⸗ 
gers der Waaren oder der Arbeit entſtanden 
ſind. Hat jemand z. B. eine Forderung an 
einen Kanfmann für Waaren, die derſelbe für 
ſein Geſchäft beſtellt hat, ſo verjährt dieſelbe 
erſt nach 30 Jahren; hatte der Kaufmann die 
Waare dagegen für ſeinen Hausbedarf beſtellt, 
ſo verjährt die Forderung nach 2 Jahren; b) 
die Forderung der Fabrikunternehmer und anderer 
Arbeitgeber wegen der an ihre Arbeiter gegebenen 
Vorſchüſſe; o) der Schulen und Verpflegungs⸗ 
anſtalten für Unterricht, Unterhalt und Er⸗ 
ziehung, ſowie der Lehrer hinſichtlich ihrer 
vonorare; d) der Fabrikarbeiter, Handwerker⸗ 
geſellen, Tagelöhner ꝛc. wegen rückſtändigen 
Lohnes; e) der Fuhrleute und Schiffer hinſicht⸗ 
ich des Fuhrlohnes und Frachtgeldes, ſowie 
ihrer Auslagen, und t) der Gaſt⸗ und Speiſe⸗ 
wirthe für Wohnung und Beköſtigung. — Mit 
dem Ablauf von vier Jahren, alſo aus dem 
Jahre 1892, verjähren am 31. Dezember d. J.: 
die Forderungen der Kirche und Geiſtlichen für 
Amtshandlungsgebühren, der Rechtsanwälte und 
Notare, Aerzte. Feldmeſſer, Auktionskommiſſare, 
Makler, überhaupt aller Perſonen, die zur Be⸗ 
ſorgung beſtimmter Geſchäfte öffentlich beſtellt 
oder zugelaſſen ſind oder aus der Uebernahme 
einzelner Arten von Aufträgen ein Gewerbe 
machen, wegen ihrer Gebühren und Auslagen 
ebenſo die Forderungen der Handlungsgehülfen 
und des Geſindes an Gehalt und Lohn zc., die 
Rückſtände an vorbedungenen Zinſen, Miethe, 
Pacht, Penſton, Beſoldung, Alimenten ꝛc. 

—z. Der geſtrige religiöfe Vortrag des 
Herrn Hofprediger a. D. Stöcker war ſo zahl⸗ 
reich beſucht, daß außer dem großen Saal des 
evangeliſchen Vereinshauſes auch der kleine Saal 
zu Hülfe genommen werden mußte, ebenſo waren 
das Podium ſowie die Emporen dicht beſetzt; 
letztere mußten abgeſchloſſen werden, da nicht 
mehr ein Platz zu erhalten war. Aus allen Ge⸗ 
ſellſchaftskreiſen waren die Zuhörer vertreten, 
auch Offtziere bemerkten wir darunter. Um 
etwaigen Unruhen vorzubeugen, waren mehrere 
Schutzleute vor dem Hauſe poſtirt, doch wurde 
denſelben nicht der geringſte Anlaß zum Ruhe⸗ 
ſtiften gegeben; im Gegentheil herrſchte in der 
großen, eng eingekeilten Verſammlung muſter⸗ 
hafte Ruhe und aufmerkſam lauſchten alle den 
Worten des bekannten Redners. Nachdem Herr 
P. Fürer das Eingangsgebet gehalten, ſprach 
Herr Stöcker, anſchließend an das Bibelwort 
Jona 3, in etwa 1½ ſtündigem Vortrage über 
„Die Buße einer Großſtadt“. Er ſprach ruhig, 
aber packend, ſchilderte, ohne Politik zu berühren, 
die Sünden und Schattenſeiten in der Großſtadt, 
hob dann auch die Lichtſeiten auf religiöbſem Ge⸗ 
biet hervor und forderte zur Bekehrung auf. 
In dem Vortrag theilte er vielfach ſeine Erfah⸗ 
rungen in Berlin, in Süddeutſchland und Amerika 
mit und wußte auch durch geſchichtliche Mitthei⸗ 
lungen ſeine Zuhörer zu feſſeln. Nachdem er 
mit Gebet geſchloſſen, machte Herr P. Thi m m 
noch einige Mittheilungen. Beim Ausgang wurde 
eine Kollekte für die Stadtmiſſion veranſtaltet. 

— In den Zentralhallen iſt man ge⸗ 
wöhnt, heiteres Spiel und akrobatiſche Künſte zu 
finden, aber trotzdem hatte ſich geſtern daſelbſt 
ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden, um 
einem Konzert ernſten Inhalts beizuwohnen. 
Daſſelbe wurde von der verſtärkten Kapelle des 
Pionier⸗Bataillons unter Leitung des Herrn Ka⸗ 
pellmeiſter Bluhm ausgeführt und war von 
beſtem Erfolge begleitet. Der inſtrumentale 
Theil war ſehr gewählt aufgeſtellt, und fanden 
in Folge der korrekten Wiedergabe beſonders die 
Zweite ungariſche Rhapſodie“ von Liszt, „Ave 

Maria“ von Ch. Gounod, der Prolog aus Leon⸗ 
capallo's „Bajazzo“ und die Ouverture zu Weber's 
Oberon“ lebhaften Beifall. Als Soliſt trat 
Herr Röſel auf und ſpielte R. Leouard's Bar 
riationen für Violine über die öſterreichiſche 
Kaiſerhymne („Souvenir de Haydn“), wobei der⸗ 
ſelbe große techniſche Fertigkeit entwickelte, auch 
die Reinheit des Tones ließ nichts zu wünſchen 
übrig. Ferner unterſtützte die Sängerin Frl. 
[Marſchner das Konzert durch ihre Mitwir⸗ 
kung, ſie ſang zunächſt mit warmer Empfindung 
die Arie der Penelope aus dem „Odyſſeus“ von 
Bruch, noch mehr als bei dieſem Vortrag kamen 
die Vorzüge ihrer Stimme bei den Liedern von 
Schubert, Laſſen und von Wittich zur Geltung; 
der Beifall nach dieſen endete nicht eher, als bis 
ſich die geſchätzte Sängerin herbeiließ, noch ein 
weiteres Lied zum Beſten zu geben. Daß die 
Mitglieder der Pionier⸗Kapelle auch im a capella 
Geſang Tüchtiges zu leiſten verſtehen, bewieſen 
ſie durch den ſchwungvollen Vortrag zweier 
Männerchöre: „Bußgebet“ von Orlando di Laſſo 
und die rg Volksweiſe „O sanctissima“. 

— Die Reſtauration der Ran do wer 
Molkerei in der Falkenwalderſtraße, welche 
bisher von Herrn Brömſer unter dem Namen 
„Fürſtenſaal“ geführt wurde, geht vom 1. De⸗ 
zember ab in den Beſitz des Herrn Franz Krage, 


bisheriger Inhaber des Ührengeſchäfts in der 
Papenſtraße, über. 
— Das Bellevue⸗Theater bring 


neten Parole: „Treues und unentwegtes Feſt⸗ raths kann aber bei ein g , free PR 3 N 
rar j j l zelnen Börſen die Thätig⸗ ein Geſetzentwurf ausgetheilt worden, durch Juli verurtheilte den armeniſchen Biſchof der 
| Jae een Bündniß Ball, Deine daß keit des Staats kommiſſars auf die Mit wirkung welchen das Buchmachen bei Pferderennen 50 Vorſtadt Haskieui, welcher wihrend der Maſſakre 
Ita nerſchütterliches Beweis dafür erbli Staats beim ehrengerichtlichen Verfahren beſchränkt oder, einer Strafe von 100 bis 5000 Franks verboten bon ſeiner Reſidenz abweſend war, zum Tode. 
5 1 in die 905 8 in die Ali „ſofern es ſich um kleine Börſen handelt, von der iſt. Die Senatskommiſſton hat den Vorſchlag Der Kaſſationshof beſtätigte das Todesurtheil Freitag das Luſtſpiel Komteſſe Guckerl“, Soun⸗ 
zen lauf rn fert 75 ihres mächtigen eküt⸗ Beftellung eines Staatskommiſſars abgeſehen gemacht, auch die Spielhäufer mit je 500 000 gegen den armenischen Viſchof von Bitlis. abend die Operette „Die kleinen Lämmer“ und 
en vollauf g igt iſt. werben. Auf Grund dieſer Beſtimmung haben Franks zu beftenern, außerdem foll jedes Mi Angeblich in Folge der in den letzen Tagen] Mein neuer Out“ und am Son nag (Todten⸗ 

— Das „Neue Wiener Tagblatt“ behauptet, eine ganze Reihe von Regierungen im Bundes- glied dieſer Spiel⸗Klubs zweihundert Franks ſalſirten Aufrufe, welche die Muſelmanen zum! ſonntag) Nachmittag, Der neue Herr“ und Abends 0 
dat; die in demſelben mitgetheilte Unterredung] rath den Antrag eingebracht, daß ihnen geſtattet Tape zahlen. a hhbeiligen Krieg gegen die Chriſten auffordern, „Kean“ mit Herrn Dir. Reſemann in der Titel⸗ 
dwddwiſchen dem Fürſten Bismarck und ſeinem Kor- werde, die Thätigkeit des Staatskommiſſars auf, Das vom Kammerpräſidenten Beernaert aſſenverhaftungen türkiſcher rolle. Das Gaſtſplel des Herrn Felix Schweig⸗ 
beſpondenten in Friedrichsruh thatſächlich, und] die Mitwirkung beim ehrengerichtlichen Verfahren geſtern angekündigte Kammer⸗Reglement enthält hofer beginnt Dienſtag als „Derr von Perlacherb 


Ne neuerdings 
otablen ſtatt. 


am Mittwoch folgt mit dem Gaſt eine Novität 


Aus den Provinzen. 


bis die Zeit herankam, das Schlachtfeld zu ver⸗ 


Berlin, 18. November. (Amtlicher Be⸗ 


a 

1 ; RR n > f 1 London, 17. November. 96proz. J 
„Gebildete Menſchen“ , " laſſen. Auch dann war er fo träge, daß es richt.) Weizen per November —— bis 0 5 bs. Java⸗ 
E — Das Stimmenverhältniß der vorgeſtrigen ar ire er . en egit en ſchwer fiel, ihn aufs Pferd zu heben. Die Er⸗ —,—, per Dezember 180,00, per Mai 1897 5 9 25, Hal 8e 15 b 
E Stadtverordnetenwahl in Grabow iſt Rückſicht auf ſeine Vernfsthätigket eine Wahl klärung der „mpfteriöfen Krankheit dürfte fein, 179,50 (nichtamtl. Notirung). „ Centrifugal⸗Kuba 
= nicht ganz richtig angegeben worden, da Herr nicht anzunehmen, wurde in der geſtrigen Sitzung daß Napoleon bei ſeiner raſtloſen Arbeit, be⸗ Roggen per November —,— bis 131,50, London, 17. Rovemb Ehili-R 

R ame: en ae Magiſtratskolegiums Herr Polizeidirektor in a al nischen ufer . (arg ene ee per Mai 1897 133,50 49,37, per drei Monate 491% 3 
8 immen e : 8 ; 5 3 sten weiſe öfter von neuraſtheniſchen Zuſtänden ge⸗(nichtamtl. Notirung). fen a : 
} — Unter den Falſifikaten, welche C als Mitglied plagt wurde. Die Behauptung, daß Napoleon) Rü böö! per November 58,10, per Mai 57,60. 1 Air. 0 N Svaniſches Blei 
neuerdings im Verkehr angehalten wurden, be| = IC Wolgaſt, 18 November. Auch unſere m Epilepſie gelitten habe, iſt nad) den zuver⸗ Spiritus loko 70er 37,50, per November Hull 17. November. Getreid 

8 finden ſich auch falſche Zweimarkſtüche] Stadt hat jetzt ihr Theater, doch würde ſich die läſſigen Berichten aus St. Helena irrthümlich. 70er 41,90, per Mai 70er 43,00. Weizen 1, Sh. höher. — Wetter: 7 markt. 
3 mit dem Münzzeichen A. und der Jahreszahl] Direkti f nt Hingegen ift der Schluß; auf chroniſche Nephritis Hafer per November 133,00. i einer; Erbe, 
96: di ſcheinend iner Zinn⸗ Direktion um die Kunſt verdient machen, wenn n! 8 . 5 g 5 4 Liverpool, 17. November. Getreide⸗ 
. 18963 diejefben find anjceinend aus einer Zinn deſelhe das Publikum weniger mit Schauer, Nierenentzlinbung) gerechtfertigt. Bis zu ſeinem Mals per Novemver 99,25. markt. Weizen 1—1½ d., Mais 1 

N und e 11 rtſam gemacht, daß! dramatik beglücken wollte, die „Schaufpiele” 5 litt . om je a W Petroleum loko 22,40. niedriger, Mehl geſchäftslos. — Wetter in 
j 2 ei darauf aufme . N 4 5 Hautaffektion, die ſchon die Kaiſerin Joſephine 585 abe, ; : 
N. die Erneuerung der Looſe zur erſten Klaſſe 196. . eee e in ihren Memoiren erwähnt. Er ſoll ſich dieſe London, 18. November. Wetter: Nebel. ei b Pn ee 
g a Er - 1915 en bat. N Nonnengrab zu Krakau“ find wahrlich nicht'ge⸗ e noch 5 en nm an 1 als 49 Sh. 2 d. Warrants middlesborongh l. 
. vember erfo ein . . 1 eines todten Artilleriſten ge — n ! 9 . 
; * Geit einiger Zeit geht bier das Gerücht eignet, Das Intereffe für Die Kumft zu heben. N N Skabies gelitten hae Ole. Derlin, 18. November. Schlußatourſe. u S 


um, die Hinrichtung des Raubmörders Weiſe 
ſtehe unmittelbar bevor, das Gerücht hat ſich 
jetzt ſoweit verdichtet, daß bereits in einer An⸗ 
zahl von Provinzialblättern entſprechende Notizen 
erſcheinen. Auf Anfrage an zuſtändiger Stelle 
iſt uns der Beſcheid geworden, daß alle Mit⸗ 
theilungen der vorerwähnten Art einer thatſäch⸗ 
lichen Unterlage durchaus entbehren, da über die 
Strafvollſtreckung eine abſchließende Entſcheidung 
weder gefaßt iſt noch in nächſter Zeit er⸗ 
folgen wird. 

* Geſtern Abend brach in einem Stallgebäude 
des Eigenthümers Wilhelm Wellnitz zu Frauen⸗ 
dorf Feuer aus und wurde der Stall zum 
Theil zerſtört. Die Vermuthung, daß das Feuer 
angelegt worden ſei, beſtätigte ſich, da heute der 
Brandſtifter ſich ſelbſt der Polizei ſtellte. 

— Die unter den Viehbeſtänden Deutſch⸗ 
lands ziemlich weit verbreitete Tuberkuloſe 
(Perlſucht) bildet ſeit Jahren den Gegenſtand 
beſonderer Aufmerkſamkeit der Reichsverwaltung 
und der Bundesregierungen. Der Schaden, 
welcher der Landwirthſchaft durch die Krankheit 
erwächſt, übertrifft den aller übrigen Seuchen und 
beſteht in der Entwerthung der erkrankten Thiere 
und der von ſolchen ſtammenden Erzeugniſſe. 
Die wiſſenſchaftlich feſtſtehende Thatſache, daß 
die Krankheit durch den Genuß von Fleiſch und 
Milch tuberkulöſer Thiere auch auf den Menſchen 
übertragen werden kann, läßt ſtrenge Maßregeln 
gegen dieſelbe auch in ſanitärer Hinſicht angezeigt 
erſcheinen. Durch die Verwendung des in den 
letzten Jahren bekannt gewordenen Koch'ſchen 
Tuberkulins, welches, in geeigneten Mengen 
unter die Haut eingeſpritzt, bei angeſteckten 
Thieren faſt regelmäßig einen Fieberanfall her⸗ 
vorruft, iſt die Feſtſtellung der Krankheit auch in 
ſolchen Fällen weſentlich erleichtert, in denen die 
Thiere weder äußere Krankheitserſcheinungen, no 
eine Abnahme der Nutzung wahrnehmen laſſen. 
Die Beſitzer find daher mit Hülfe dieſes Mittels 
jetzt ſchon in der Lage, in ihren Beſtänden die 
kranken und verdächtigen Thiere von den geſunden 
zu trennen und nach und nach auszumerzen. In 
verſchiedenen Staaten, wie Preußen, Baiern, 
Heſſen, Mecklenburg⸗Schwerin und Sachſen⸗Alten⸗ 
burg, ſind bereits Einrichtungen getroffen, welche 
den Bezug und die Anwendung des Tuberkulins 
den Viehbeſitzern erleichtern. Behufs Erzielung 
dauernder Erfolge iſt zu wünſchen, daß im 
ganzen Reich gleichmäßig mit der Aufdeckung und 
Unſchädlichmachung alter Seuchenherde vorge⸗ 
gangen wird. Bet der Vielfältigkeit der hierbei 
ſich berührenden Intereſſen ſtößt namentlich die 
Löſung der ße über die Entſchädigung der 
Verluſte an Thieren und entwerthetem Seit 
auf Schwierigkeiten. Zur Vorbereitung einer ein⸗ 
heitlichen Regelung der Angelegenheit haben am 
13. und 14. November im kaiſerlichen Geſundheits⸗ 
amte Berathungen unter dem Vorſitze des Direk⸗ 
tors, Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungsrathes 
Dr. Köhler, und unter Betheiligung von Kom⸗ 
miſſaren des Reichsamts des Innern, des Aus⸗ 
wärtigen Amts und des preußiſchen Miniſteriums 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, 
ferner von Sachverſtändigen aus den nächſtbe⸗ 
theiligten Kreiſen (Landwirthe, Viehhändler, Schläch⸗ 
ter, Fleiſchbeſchauer) ſtattgefunden. Die Ver⸗ 
handlungen, welche einen vertraulichen Charakter 
trugen, haben weſentlich zur Klärung der An⸗ 
ſichten beigetragen, und es darf angenommen 
werden, daß es gelingen wird, allmälig die be⸗ 
ſtehenden Schwierigkeiten, ſoweit nöthig mit Hülfe 
der Geſetzgebung zu überwinden. 


Kirchenkonzert. 

Wenn es in unſerer Stadt eine bekannte 
Thatſache iſt, daß geiſtliche Muſikaufführungen 
vielfach nicht das Intereſſe finden, welches die⸗ 
ſelben verdienen, ſo pflegen die Kirchenkonzerte 
am Vußtage immer noch eine beſondere Zug⸗ 
kraft auszuüben, glaubt doch Maucher damit der 
Bedeutung des Tages Rechnung getragen zu 
haben, wenn er wenigſtens noch in ſtiller Abend⸗ 
ſtunde das Gotteshaus aufſucht, um ſich dort an 
einem Konzert zu erbauen; nichtsdeſtoweniger 
war der Beſuch der Aufführung des Nikolai⸗ 
Kirchenchor, welche geſtern Abend in der Jo⸗ 
hanniskirche ſtattfand, kein fo zahlreicher, als 
derſelben in Anbetracht deſſen, was dort geboten 
wurde, wohl zu wünſchen geweſen wäre. Das 
Programm wies zwei größere Tonwerke für 
Orgel (Theil I der Fantaſie über den Choral 
„Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern“ von Rei⸗ 
mann und „Variationen über ein Thema von 
Beethoven“, bearbeitet von Merkel, auf, welche 
von Herrn Muſikdirektor Lehmann in meiſter⸗ 
hafter Weiſe zu Gehör gebracht wurden und von 
denen namentlich die fein imgvolle Reimann⸗ 
ſche Kompoſition in ihrem ſtilvollen Aufbau, dem 
die herrliche Choralmelodie in ihrer harmoniſchen 
Geſtaltung einen glänzenden Abſchluß verlieh, 
von erhebender a war, Nicht minder 
ſprachen zu Herzen ein Arioſo für Sopran von 
Mendelsſohn: „Doch der Herr, er leitet die 
Irrenden recht“, dem Frl. Döring eine recht an⸗ 
ſprechende Wiedergabe verlieh, und die Baß⸗Arie 
aus Paulus: „Gott ſei mir gnädig nach deiner 
Güte“, welche dem Opernſänger Herrn Szengeri 
Gelegenheit gab, ſein klangvolles Organ in vor⸗ 
theilhafteſter Weiſe zu entfalten. Beide Soli 
erfuhren durch Herrn Lehmann eine ausgezeich⸗ 
nete Begleitung. 

Der Nikolai⸗Kirchenchor, durch eine Anzahl 
Damen und Herren unterſtützt, ſang mit gutem 
Ausdruck den 130. Plalm: „Aus der Tiefe rufe 
ich zu dir“ (6ftimmig) von Reinthaler, ſowie den 
84. Pfalm: „Wie lieblich ſind deine Wohnun⸗ 
gen“, in dem Herr Szengeri das Bariton⸗Solo 
übernommen hatte, von Lewandowsky. Beide 
Chöre waren von Herrn Lehmann aufs ſorg⸗ 
fältigſte vorbereitet und machte die Ausführung 
derſelben bei wirkſamer Orgelbegleitung einen 
tiefen Eindruck auf den Hörer; letzteres gilt be⸗ 
ſonders von dem Reinthaler'ſchen Pſalm, der in 
ſeiner geſamten Geſtaltung echt kirchliches Ge⸗ 
präge trägt und für ſtrebſame Kirchenchöre immer 
eine lohnende Aufgabe ſein wird. 

Dem weiteren Verlauf des Konzerts, je 
welches ag; 2 Soli und ein gemiſchter Chor 
Der Herr iſt König“ von Lehmann in Ausſicht 


* Stralſund, 18. November. Ueber das 
Vermögen der hieſigen Strohgroßhandlung und 
Rhederei C. Leidhold (Inh. Frau Klara Leid⸗ 
hold, geb. Zimmermann) iſt das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet. Verwalter der Maſſe iſt Kauf⸗ 
mann Nobert Mayer.? Anmeldefriſt: 22. Des 
zember. 

A Greifenberg, 17. November. Unter der 
Firma „Zuckerfabrik Greifenberg i. Pomm.“ 
macht der ausführende Geſchäftsausſchuß be⸗ 
kannt, daß am 23. d. M. in Treptow a. Rega 
eine Verſammlung! anberaumt iſt, zu der Acker⸗ 
beſitzer aus Stadt und Land, die die Abſicht 
haben, Rüben für die Fabrik zu bauen, ein⸗ 
geladen werden, zu erſcheinen und die Größe der 
zu bebauenden Fläche anzugeben. — Der evan⸗ 
geliſche Männer⸗Verein hat in ſeiner letzten Ge⸗ 
neralverſammlung beſchloſſen, hier eine Vereins⸗ 
Sterbekaſſe zu gründen. Die Anzahl der hier 
beſtehenden derartigen Kaſſen erhöht ſich dadurch 
auf fünf. — Die zweite Richterſtelle am hieſigen 
Amtsgericht iſt durch den Tod des Amtsgerichts⸗ 
raths Bindſeil, der heute zur Ruhe beſtattet 
wurde, erledigt. Vorläufig wird dieſelbe durch 
den Aſſeſſor Guesfeldt verwaltet. 


Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 19. November. Das; hieſige 
Schwurgericht verhandelte heute gegen den 
18 Jahre alten Knecht Johannes Sy. aus 
Roſow, dem verſuchte Brandſtiftung zur Laſt ge⸗ 
legt wurde. Der Angeklagte diente ſeit Martini 
1895 bei dem Bauerhofsbeſitzer UſadelbinfRoſow, 
er hatte ſich als Knecht auf ein Jahr vermiethet, 
wollte aber den Dienſt vorzeitig verlaſſen und 
da der Dienſtherr dies nicht zulaſſen wollte, be⸗ 
ſchloß S., demſelben einen Schaden zuzufügen. 
Am Vormittag des 21. Auguſt begab der An⸗ 
geklagte ſich auf den Heuboden des Kuhſtalles, 
ausgerüſtet mit einem Kiehnſpahn und einem 
Streichholz, er zündete mit Hülfe des Letzteren 
den Spahn an und legte ihn unter dem Dache 
an eine Latte, damit dieſe anbrenne. Aus dem 
mit Ziegeln gedeckten Dache hatte S. einen Stein 
entfernt, um den Anfchein zu erwecken, als ſei 
das Feuer von draußen hereingebracht werden. 
Der Angeklagte ſah jedoch ſeine Abſicht vereuelt, 
da der Kiehnſpahn umfiel und ausging. Nach⸗ 
dem S. dies bemerkt, lief er auf den Hof zum 
Brunnen und rief Uſadel zu, es brenne auf dem 
Heuboden, der Beſitzer eilte natürlich zſofort hin⸗ 
auf, doch konnte er von dem Feuer nichts ent⸗ 
decken und der Knecht mußte ihm erſt die Stelle 
zeigen. Dem Gendarm gegenüber räumte der 
Angeklagte die That ſofort ein und legte er auch 
heute ein offenes Geſtändniß ab. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen ihn der verſuchten Brand⸗ 
ſtiftung ſchuldig und wurde er zu einem Jahr 
Gef a l ß verurtheilt. 

= München, 17. November. Das hieſige 
Schöffengericht verurtheilte den verantwortlichen 
Redakteur der „Münchener Freien Preſſe“, Georg 
Roſt, wegen drei Artikel, in denen das Urtheil 
im Habererprozeß beſprochen und kritiſirt wurde, 
auf Grund des Unfugparagraphen zu 150 Mark 
Geldſtrafe. 


Vermiſehte Nachrichten. 


Berlin, 18. November. e Bäckermeiſter 
Berlins erklärten ſich geſtern Abend in einer 
zahlreich beſuchten Generalverſammlung nach ein⸗ 
gehendem Referat des Obermeiſters Gemeinhardt 
gegen die Zwangsorganiſation des Handwerks. 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, an den Bundes⸗ 
rath, fowie an alle geſetzgebenden Körperſchaften 
eine Petition zwecks Aufhebung des Mapimal⸗ 
arbeitstages zu richten. 

— Die Prinzeſſin von Pleß erläßt in der 
„Poſt“ in auffälliger Form folgendes Juſerat: 
„Prinzeſſin von Pleß auf Schloß Fürſtenſtein in 
Schleſien bittet eines nationalen Zweckes wegen 
alle an Deutſche verheirathete Engländerinnen 
ohne Unterſchied des Standes um Einſendung 
ihrer Adreſſen zu Händen des Sekretariates der⸗ 
ſelben. Antwort wird alsbald erfolgen.“ 
Die Prinzeſſin von Pleß iſt bekanutlich eine 
Engländerin. 

— (Woran Napoleon 1. geſtorben ift.) Am 
5. Mai waren ſeit Napoleons Tode 75 Jahre 
verfloſſen. Nachträglich nimmt jetzt die „Deutſche 
Medizinal⸗Zeitung“ von der in der Fachpreſſe 
auftauchenden Schilderung der körperlichen Ver⸗ 
hältniſſe Napoleons Notiz. Dr. Edmund 
Andrews hat alles zuverläſſige, theilweiſe amt⸗ 
liche Material über den körperlichen Zuſtand des 
Kaiſers geſammelt. Die von ärztlicher Seite her⸗ 
rühreuden Berichte über den Körperzuſtand 
Napoleons datiren ausſchließlich aus der Zeit der 
Gefangenſchaft auf St. Helena; denn ſo lange 
Napoleon auf dem Throne war, galt Alles, was 
die Geſundheit des Herrſchers anlangte, als 
ſtrenges Staatsgeheimniß; die Leibärzte hielten 
ſich äugſtlich daran und ſtarben, ohne Aufzeich⸗ 
nungen zu hinterlaſſen. Die Berichte auf St. 
Helena ſtammen von den Leibärzten, die dem ge⸗ 
faugenen Kaiſer von der engliſchen Regierung zu⸗ 
ertheilt wurden. Napoleon klagte fortwährend, 
daß ihn das Klima auf St. Helena tödte, und 
auch der franzöſiſche Arzt Hereau behauptete, daß 
das tropiſche Klima der Inſel deſſen Leben ver⸗ 
kürzt habe. Das Wohnhaus Napoleons lag je⸗ 
doch 2000 Fuß über dem Meere, wo die Tempera⸗ 
tur niemals über 25° und niemals uuter + 160 0. 
war; auch iſt ſpäter bei der Sektion keinerlei An⸗ 
haltspunkt gefunden worden, daß das Klima auf 
den Kaiſer ſchädlich gewirkt hatte. Der Körper 
Napoleons war mit zahlreichen Wunduarben 
bedeckt, die von den Verwundungen in den 
Schlachten herrührten. Napoleon pflegte ſeine 
Wunden zu verheimlichen, wohl in der Abſicht, 
bei ſeinen Soldaten als unverwundbar zu gelten. 
Der engliſche Feldmarſchall Wolſeley berichtet, 
daß ſchon im ruſſiſchen Feldzuge 1812 der Kaiſer 
Symptome einer „geheimnißvollen Krankheit“ 
ezeigt habe, die ſeine Geiſteskräfte in Mitleiden⸗ 
ſchuft zog. Wenn er z. B. einen Schlachtenplan 
mit feinem Feldherrnblick entworfen, jo habe 


ihn, wenn die Schlacht anhub und während Neuſtettin 120—24 
ihres ganzen Verlaufes Trägheit und Nachläſſig⸗ Kolberg 
In der Schlacht bei Waterloo Naugard 


keit befallen. 


unmittelbare Todesurſache war ein Carcinoma 
ventrieuli (Magenkrebs). Die Anlage zu dieſer 
Erkrankung hat Napoleon von ſeinem Vater 
geerbt. Die Sektion war? unvollſtändig; das 
Gehirn, Nieren u. ſ. „w. wurden überhaupt nicht 
unterſucht. 1 

Graz, 17. November. In der vergangenen 
Nacht eutgleiſte im Schmidtobeltunnel am Arlberg 
der Gütereilzug., Der Zugführer und ein Sons 
dukteuer wurden verwundet. . Die Maſchine und 
Waggons ſind beſchädigt. — Ein anderer Eiſen⸗ 
bahnunfall fand zwiſchen ß Soell und Hopfgarten 


an einer durch Hochwaſſer beſchädigten Stelle] d 


ſtatt. 
Laſtzuges. Zwei Waggons liegen noch total zer⸗ 
trümmert zu beiden Seiten des Geleiſes. 

Trieſt, 17. November. Seit geſtern herrſcht 
hier ein heftiger Bora-Sturm, der“ empfindliche 
Verkehrsſtörungen zur See verurſacht. Die 
griechiſche acht „Sphakterra“ konnte nicht nach 
Venedig auslaufen, wo ſie die griechiſche Königs⸗ 
familie an Bord nehmen ſollte. 

Abazzia, 18. November. Die Schauſpiele⸗ 
rin Minna Robert, welche ſich ſeit einiger Zeit 
hier aufhielt, ſtürzte ſich in der Nähe der Villa 
Auguſta ins Meer und; ertrank. P Die; Motive 
ſind unbekannt. 

Veuedig, 18. November. Hier herrſcht 
heftiges Unwetter, faſt die ganze Stadt fiſt über⸗ 
ſchwemmt. Der Dampfſchiffsverkehr iſt unter⸗ 
brochen. Das Lloydſchiff von Trieſt konnte nach 
18ſtündiger gefährlicher Fahrt geſtern erſt 6 Uhr 
Abends einlaufen. | 3 

Konſtantinopel, 18. November. Der!Suls 
tan hat die deutſchen Zigarettenfabrikanten Joſef 
und Ludwig Przedecki, Inhaber der Zigaretten⸗ 
fabrik „Sultan“ in Breslau und der „Egyptian 
Cigarette Company“ b inf Kairo, zu ſeinen Hof⸗ 
lieferanten ernannt. In der hieſigen kauf⸗ 
männiſchen Welt wird dieſer Ehrung der deutſchen 
Tabakinduſtrie, die doch eine Konkurrenz für die 
türkifchef Zigarettenmanufaktur bildet, eine gewiſſe 
Bedeutung zugeſchrieben. Der Sultan hat hier⸗ 
durch neuerlich gezeigt, daß er nicht! nur die 
deutſche Induſtrie allezeit bevorzugt, ſondern daß 


er auch dem deutſchen Handel im Auslande das Rio Tint 


bhofl ſte Jntereſſe entgegenbringt. 


Sehiffsnachriehten. 
Tilſit, 17. November. Auf dem Meme 
iſt ſtarker Eisgang eingetreten; die Schifffahr 


iſt geſchloſſen. 
W. Nordſeebad e, 17; 


Novem⸗ 
ber. Die hier am 11.—12. d. M. erfolgte 
Strandung des Poſtdampfers „Capella“ dürfte 
ein Intereſſe in weiteren Kreiſen finden, da der⸗ 
ſelbe vielen Nordlandsfahrern bekannt ſein wird. 
Er gehört der bekannten norwegiſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaft in Bergen an und fuhr in 
letzten Jahren die Route Bergen⸗Hamburg. 
Früher fuhr er auch die Route Bergen⸗Nordkap. 
Auf einer dieſer Fahrten iſt dem Dampfer eine 
hohe Ehre zu Theil geworden.“ Es warf auf der 
erſten Nordlandsfahrt des deutſchen Kaiſers, als 
S. M. S. „Greif“, mit dem Kaiſer an Bord, in 
einem größeren Fjord beiß Hammerfeſt die „Ca⸗ 
pella“ überholte. Zum Gruß gab die „Capella“ 
vier Kanonenſchüſſe. Alsbald gab der „Greif“ 
den kaiſerlichen Gegengruß, indem er, die „Ca⸗ 
pella“ auf ihrer Fahrt umkreiſend, 101 Schüſſe 
abfeuerte, und bereitete dadurch der „Capella“ 
den Genuß eines großartigen Echos zwiſchen den 
Nordlandsfelſen. Die einſt alſo Gefeierte ge⸗ 
währt jetzt einen traurigen Anblick. Grade 
unſerer Giftbude gegenüber, etwa 1500 Meter 
vom Herrenbadeſtrande entfernt, wird fie wahr⸗ 
ſcheinlich das Loos allmäliger Verſandung mit 
den zwei in den letzten Jahren ebendaſelbſt ge⸗ 
ſtrandeten Dampfern theilen. Nachdem die ganze 
Mannſchaft, 41 Perſonen, noch hier gerettet iſt, 
haben die Fiſcherſchaluppen von hier und Neu⸗ 
harlingerſiel alsbald mit der Bergung des werth⸗ 
vollen Inventars — der Dampfer war auf das 
komfortabelſte eingerichtet — und der Ladung, 
Stockfiſch und Thran, begonnen und größten⸗ 
theils auch beendet. Deutſche Bergungsgeſell⸗ 
ſchaften haben ſich nicht an die Abbringung des 
Dampfers gewagt, eine norwegiſche will es aber 
noch verſuchen. Möchte das Wetter dem kühnen 
Unternehmen noch günſtig bleiben. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 19. November. (Amtlicher Be⸗ 
richt.) Wetter: Bedeckt, Nachts leichter Schnee⸗ 
fall. Temperatur + 1 Grad Reaumur. Baro⸗ 
meter 763 Millimeter. Wind: W. 
Weizen feſt, per 1000 Kilogramm loko 
170,00 —172,00, per November und November⸗ 
Dezember ohne Handel. 
Roggen feſt, per 1000 Kilogramm loko 
129,00 —130,00, per November und per Novem⸗ 
ber⸗Dezember ohne Handel. 
Gerſte per 1000 Kilogramm loko 128,00 
bis 160,00. 
Hafer per 1000 Kilogramm: 
merſcher 128,00 bis 134,00. 
Spiritus unverändert, per 100 Liter a 
100 Prozeut loko 70er 36,9 bez., Termine 
ohne Handel. 
Angemeldet: Nichts. 
Regulirungspreiſe: Weizen 172,00, 
Roggen 130,00, 70er Spiritus —.—. 
Nichtamtlich. 
Retroleum loko —— verzollt, Kaſſe 
1 Prozent. 
tb dl etwas matter, loko 57,00 B., per No⸗ 
vember 58,00 B., per November⸗Dezember —.—. 
per April⸗Mai 58,00 B. 


Gezahlte Getreidepreiſe in Pommern. 
In der Woche vom 9. bis 15. November 
wurden gezahlt in nachſtehenden Bezirken: 
Bezirk Roggen Weizen MEN Safer 


Stolp 125—30 171—72 125—32 116—24 
112—20 


loko pom⸗ 


— — 


— — 
— — —— —— 


Hier entgleiſten ſieben Waggons eines] 
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Newyork, 17. November. (Anfangskourſe.) 
Weizen ver Dezember 86,00. 8 
Dezember 31,12. 

Newyork, 17. November, Abends 6 

1 


Petersburg kurz 
London kurz 

London lang 201 90 
Amſterdam kurz 168,45 
Paris kurz 80 70 


— — 1 vſmubi m 

erliner Dampfmüdlen 0,0 

— — Baumwoll N ee E 
orlean 


(Stettin) { 0. 
„Union“, 1875 dem 11150 Petrole umgohes (in Caſes) 
Barziner Papierfabrik. 186,8“ Standard white in Newyork 
4% Damb. n ci do. in Philadelphia. 6,95 7,10 
5% Pe 500 v -an 5 S Pipe line Certificates .. . 120, 120,00“ 
unk. b. 1 101, 5 € 
Stett. Stadtanleihe 3½¼% 99 99 1 5 . ie: in 
Ultimo⸗Kourſe: 5 ; ini 980 * r 
Digconto⸗Commandit h 205,40 8 K 15 refining Mosco⸗ | 
Berlinerpandels-Geſenfc. 1400 bados . 
Oeſterr. Fredit 228.0 Weizen willig. N 


Bogumer Guhflaplfaseit Rother Winter⸗ loko 
tte per November 


Laurahu 
per Dezember 


arpener 163,90 
iberniaBergw.⸗Geſellſch. 175,25 10 
per März 
ber Wa 


Dortm. Union St.-Pr. 8% 41,00 
Oſtpreuß. Südbahn 90,40 

Kaffee Rio Nr. 7 loko 
| per Dezember | 


Preuß Conſols 4% 103,75 
do. do. 31 % 103,50 
do. do. 3% 98,30 

Deutſche Reichsanl. 3% 98,00 

Pomm. Pfandbriefe 31,5% 99,50 
do. do. 3% 92,00 

do. Neuländ.Pfdbr. 3, —, 

3% neuländ. Pfandbriefe 93 00 

Centrallandſch. Pfdbr.3/%0100.00 

3% 93,20 


Italienifi 
do. 
Ungar. G 


203,70 Mais per 
Uhr. 
16. 
7,75 
75016 
8.10 


7,15 


ente 4 86,70 
Aufl. Boden⸗Credit 41 % 103,80 
o. do. von 1880 105.60 
Mexikan. 6% Goldrente 93 75 
eſterr. Banknoten 169,95 
Ruſſ. Banknoten Caſſa 21765 
do. do. Ultimo 217,50 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft (100) 41/494 109,00 
do. (100) 4% —.— 
do. (100) 4% 101,25 
do, unkb. b. 1905 
(100) 31,4% 100,50 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% 
V- VI. Emiſſton 101,75 
Stett.Bul .⸗Act. Littr. B. 161,00 
Stett. Bulc- Prioritäten 165 75 Lo en 41,70 
Stettiner Straßenbahn 100,25 Ioguzems. Prince⸗Henribahn 85,10 


Tendenz: Schwankend. 


Paris, 17. November, Nachm. 
Kourſe.) Matt. 


180,70 
158,60 
157,40 


eee el 


Marienburg⸗Mlawkabahn 93,50 
per Febtuun n ala 


Mainzerbahn 117,40 
e Lloyd 113,10 

Mehl (Spring Wheat clears) 
Mais willig, 


per. November 


DNS | 


30,00 
30,50 | 
33,87 
11,35 | 
13,05 | 
£,50 


(Schluß⸗ 


ar. 16 


3% amortiſirb. Rente —.— 
SMN Nente . 
Italieniſche 5% Rente 
4% ungar. Goldrente 
4% Ruſſen de 1889 
3% Ruſſen de 1891 
4% unifiz. Egypten 104,00 
4% Spanier äußere Anleihe 57,50 
Convert. Türken 19.87% 
Türkiſche Looſ e 99,00 
4% türk. Pr.⸗Obligationen 431,00 
Franzoſen 765,00 
Lombarden 


102,50 
90.12 ¼ 
104.87 ½ 


j —ͤ—ͤ— 2 2 


Getreidefracht uach Liverpool 
* nominell. 
Chieago, 17. November. 


90,25 
„„ 5% 
104,15 


. 
Weizen willig, per November 76,37 
per Dezember 76,75 
Mais willig, per November. . 24,25 
Pork per November 6,55 
Speck ſhort clear 


432.00 | 
V 760.90 


1 
„„ i e e RE ee . N 


531,00 


„ de Paris 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 19. November. Im Revier 5,45 
Meter = 17“ 4%. 


55 CCE 
eridional⸗AktienNnNn 
o Tinto⸗ Aktien 631,00 
Suezkanal⸗Aktien 
Credit Lyonnais 
Bd France: ut 2: 
Tabaos Ottom, ......... BIER 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 
Wechſel auf London kurz 
Cheque auf London 
Wechſel Amſterdam .. 


W 


Telegraphiſehe Depeſchen. 
Eſſen a. 9. h., 19. November. (Privat⸗ 
telegramm.) Die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ meldet 
aus Recklinghauſen, daß auf der Zeche „General 
Blumenthal“ eine Exploſion ſchlagender Wetter 
ſtattgefunden hat. Die Unglücksſtätte ift noch 
unzugänglich, vermuthlich ſind 30 Bergleute todt 
Frankfurt a. M., 19. November. Der 
„Frankf. Zig.“ wird aus Stuttgart gemeldet: 
Im 13. Reichstagswahlkreiſe wurde Hoffmann 
(Zentrum) mit 10 176 Stimmen gewählt. Die 
deutſche Volkspartei erhielt 6440; Sozialdemo⸗ 
kraten 1289, Deutſchparteiler 490 Stimmen. 
Demſelben Blatt wird aus Belgrad gemel- 
det: Die Sendung des Flügeladjutanten Caſſidolti 
nach Petersburg wird von offiziellen Journalen 
mit beabſichtigten Gewehrlieferungen in Verbin⸗ 
dung gebracht. — Der König Alexander hat den 
vom Kaiſer von Oeſterreich ihm während ſeines 
Wiener Aufenthaltes angebotenen Ehrendienſt 
dankend angenommen. König Alexander wird 
mit feinem Vater in Wien nicht zuſammentreffen 
Wien, 19. November. Die „N. Fr. Pr.“ 
glaubt, daß an der ruſſiſch⸗türkiſchen Grenze in 
Alten ſich ernſte Ereigniſſe vorbereiten. Die 
Meldung, daß nach dem Kaukaſus ſtarke Truppen⸗ 
ſendungen stattfinden, um angeblich dem dort 


F 
Robinſon⸗Aktien 
4% Rumänierõu 
Portugieſen . nenn. 25,25 
Portugieſiſche Tabaksoblig —.— 
4% Ruſſen de 1894 5 


( —ͤ— 


r nee sag 
6½% Ruf. Ann.. 
3% Ruſſen (neue) 
Privatdiskont 


Hamburg, 17. November, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 
Santos per Dezember 51,75, per März 52,25, 
per Mai 52,75, per Juli 52,75. Behauptet. 
e 17. November, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
J. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg per November 9,25, 
per Dezember 9,27½, per Januar 9,42 ¾ , per 
März 9,60, per Mai 9,75, per Juli 9,95. 


Ruhig. 

Blenden, 17. November. (Börſen⸗Schluß⸗ überhandnehmenden Näuberunweſen ein Ende zu 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Ofſtzielle bereiten, laſſen den Verdacht aufkommen, daß es 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) ſich um die Konzentrirung einer Operatious⸗ 
Still. Loko 6,75 B. Ruſſiſches Petroleum. Armee im Kankaſus handle, und daß die Be⸗ 
Loko —,.— B. kämpfung des Räuberunweſens nur den Vor⸗ 
Amſterdam, 17. November. wand bilde, unter dem die Mobiliſirung in un⸗ 
Kaffee good ordinary 52,00. auffälligſter Weiſe durchgeführt werden könne. 
Amſterdam, 17. November. Paris, 19. November. „Newyorker Herald“ 
zinn 35.75. veröffentlicht ein Telegramm aus Newyork, wo⸗ 
Amſterdam, 17. November, Nachm. Ge⸗ nach der Erfinder Ediſon erklärt hat, er hoffe 
treidemarkt. Weizen auf Termine ruhig, mit Hülfe der Röntgen⸗Strahlen den Blinden 
per November —.—, per weärz 208,00, per Mal] das Augenlicht wiederzugeben, falls der Sehnerv 
—.—. Roggen Iofo —, do. auf Termine nicht gelitten hat. Verſuche, welche er bei zwei 
ruhig, per März 119,00, per Mai 119,00. Blinden gemacht habe, ſeien vollſtäudig be⸗ 
Rüböl loko —,—, per Dezember —,—, per friedigend ausgefallen. Ediſon verwendet ſeine 
Mal —.—. ganze freie Zeit dazu, um dies Problem zu 
Antwerpen, 17. November. Getreide ⸗löſen. 4 
markt. Weizen ruhig. Roggen behauptet. „Gaulois“ meldet, daß König Menelik ſich 
Hafer behauptet. Gerſte ruhig. bei der franzöſiſchen Regierung durch einen 
Antwerpen, 17. November, Nachm. 2 Uhr Geſandten vertreten laſſen werde und daß die 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ franzöſiſche Regierung ebenfalls einen Geſandten 
Raffinirtes Type weiß loko 19,00 [an den Hof Meneliks ſenden werde; welch' 
per November 19,00 B., per Letzterer zugleich als Kolonial-⸗Agent thätig ſein 

f per Januar⸗März 19,25 B. wird. 
— Feſt. 


Die Polizei verhaftete geſtern einen Mann 
Antwerpen, 17. November. Schmalz wegen Bettelei, der auf dem Poltzeitommiſſariat 

per November 52,50. Margarine ruhig. angab, der Graf Serijngc zu ſein, welche An⸗ 
Paris, 17. November, Nachm. Roh zucker gabe auch durch vorgelegte Papiere beſtätigt 

(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 25,50 bis 26,00. wurde. 

Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilo] Mom, 19. November. Die „Tribuna“ ver⸗ 

ramm per November 27,00, per Dezember öffentlicht einen heftigen Artikel gegen den Präfis 

27,25, per Januar⸗April 28,00, per März⸗Juni 


denten Felix 5 
5 Paris, 17. November, Nachm. Getreide⸗ 


NE Faure und nennt ihn einen Freund 

und Arbeitsgenoſſen Meneliks. Das Blatt macht 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, 
Dezember 22,30, per 


dem Präſidenten den Vorwurf für ſeine Haltung 

gegenüber Italien während des afrikaniſchen 

0 Abenteuers; es konſtatirt ferner die literariſchen 
Januar⸗April 22,55, per März⸗Juni 22,95. 
Roggen ruhig, per November 14,90, per März⸗ 
Jun 14,75. Mehl behauptet, per November 


Fortſchritte Meneliks, und erklärt, Felix Faure 
habe ihm nicht nur die Kriegskunſt, ſondern auch 
47,95, per Januar⸗April 
47,70, per Dezember 522 Müböl matt per Nu; 


Styliſtit beigebracht. Das Blatt nennt endlich 
den Major Nerazzini einen Feigling. 
Dezercher 61,75, per Ja 3 = 1 Major Nerazzini 
eze Ba nuar⸗ wird, in Anerkennung für den erfolgreichen Ab⸗ 
Mai 62,75. Spiritus matt, 5 
Dezember 31,75, per 
Mai⸗Auguſt 33,50. — 


Java⸗ 


Banca⸗ 


Bericht.) 
bez. u. B., 
Januar 19,25 B., 


per November 22,25, per 


48,50, per März⸗Juni 49, 
vember 61,25, per 
April 62,00, ver 9 
ver November 31,25, per 
Januar⸗April 32,75, per 
Wetter: Bewölkt. 
Havre, 17. November, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos 
er November 62,25, per Dezember 62,25, per 
vember. 


März 63,25. Ruhig. 
An der Küſle 1 
Wien angeboten. N 


ſchluß des Friedens mit Menelik, in den diplo⸗ 
matiſchen Dienſt übernommen werden. Derſelbe 
ſoll eine Stelle als General⸗Konſul erhalten. Die 
Rückkehr der Gefangenen aus Abeſſinjen iſt vor 
zwei Monaten nicht zu erwarten. 

London, 19. November. „Daly News“ 
melden, Deutſchland und Oeſterreich würden die 
vom Sultan vorgeſchlagenen Reorganiſationen 
des türkiſchen Reiches annehmen. 
London, 17. Belgrad, 19. November. Der Maliſoren⸗ 

Häuptling Kalosc wurde in Debar verhaftet. 

udon, 17. November. Kupfer. Chilibars In ſeiner Kulla fand man 2000 Gewehre und 
on ordinary brands 49 Ltr. 12 Sh. 6 d. eine große Menge Munition. Bei dem Angriff 
inn ee Lſtr. 17 Sh. 6 d. Zimtlauf die Kulla wurden 7 Gendarme getödtet. Die 


18 Ltr. 2 Sh. Blei 11 Lſtr. 15 Sh. Maliſoren und Arnauten drohen mit einem Ans 
5 80 ade en. Mixed numbers warrant ei auf Debar, wenn Kalosc nicht freigegeben 
r wird, 


ließ Napoleon vor fih auf freiem Felde einen Stettin 
Tiſch hinſtellen und verblieb, das Haupt auf die Anklam — — — Hat 
Hände geſtützt, in halbſchlummerndem Zuſtande, Stralſund 122—24 165—68 124—35 124—30 


tanden, konnten wir anderweſtiger Verpflichtun⸗ 
gen halber leider nicht beiwohnen. t. 
25 g 1 
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